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HEGEL, (3JEORG WILHELM FRIEDRICH, Vorlesungen ber die Philosophie der Religion.
e1] Die bestimmte Religion. Hrsg. VO  — Walter Jaeschke (Vorlesungen, Ausgewählte
Nachschriften und Manuskrıipte Hamburg: Meıner 985 X111/1024 ın Wel
Bänden Text (bıs 648), Anhang.
Miıt dem umfangreichen Mittelstück 1St das INAaSNUM ODUS der Relıgionsphilosophie-

a  ” © SQn  M Q S  s
Edition frıstgemäfß fertig gestellt. Erstmals eigenständıg wird 1er präsentiert, W as

zwıischen „Begriff“ un „vollendeter Relıgion" her überflogen werden pflegt
(aufgeteilt zudem In eınen Anhang jenem un iıne Eıinleitung dieser), WAas ber
tast dıe Hältte des Gesamtstoffes ausmacht und den Ertrag eıner beeindruckenden Ar-
beitsleistung Hegels bıldet Der Aufbau, uch das Edıitionsvorgehen nochmals
kurz eriınnern (vgl hHhPh 4572 f 60 454f 1St tolgender: Für das
Kolleg des Jahres 1821 wird Hegels Manuskrıpt vorgelegt. Es behandelt jeweıls ach
metaphysischem Begriff, konkreter Vorstellung (Gestaltung) un ult gegliedert

die unmıiıttelbare Relıgion (von jener der Natur bıs Agypten un! Syrıen, och rela-
t1V wen12g ausdifferenziert), die Relıgion der Erhabenheit un Schönheit bzw Not-
wendiıgkeıt), jedem der Unterpunkte In dieser Reihenfolge, die der Zweckmäßig-
keıt (der Selbstsucht, des Verstandes). Hrsg. weıst auf die Parallele ZUr Logik hın eın

Wesen (ın der ıhm gemäßen Doppelung uden, Griechen|) Begrittf (hier freilich
och in seiner Außerlichkeit, der römisch-staatlıiıch gesehenen äußeren Zweckmä-
igkeıt Für 18724 hıegt die Nachschrift Griesheims zugrunde, erganzt durch -
ere Nachschritten. Hıer wird ZUu (A) unmıttelbaren der natürliıchen Relıgıon ach
dem metaphysıschen Begriff ZUr Vorstellung (sottes (woreın der ult jetzt eingearbeı-
teL 1St) klarer gegliedert (die Überschriftten TAantıtwOrtet Hrsg.): Zaubereı (Eskımo,Afrıka, China), Phantasıe (Indien), Relıgion des Guten, des Lichts (Parsen), Übergang:
des Rätsels (Agypten). Un daraut folgt diesmal NUur das der Relıgionen der geıistigen
Individualität, In rel konkreten Gott-Bestimmungen: Erhabenheit, Schönheit, 7Zweck-
mäßigkeit. Hıer tindet sıch Iso jene Zweıtejlung, die sıch eingebürgert hat, sehr In
der Tat die römischen Götter aescC)  e eıl LA „keıine gelistigen Individuali-
täten, sondern individualitätslose Abstraktionen“ sınd Triadisch dann wıieder das
Kolleg VO  —$ 182/7, ediert 1m wesentlichen ach Lasson (in komplizierter Rekonstruktion
aufgrund inzwıischen aufgetauchter Miıt- und Nachschriften). Dıie durchgehendex
lung VO  — metaphysıschem Begriff und Bestimmung ällt, die Naturrelıgion 1St noch-
mals klarer durchgegliedert: a) Zaubereı (Eskıimo, Neger), ausgebildete Zauberreligion
des chinesischen Reiches:; Relıgion des Insichseins (Buddhismus, Lamaısmus), C 1N-
dısche Religion; Übergang: Parsısmus, Agypten. Schönheit un: Erhabenheit. In
diesem Jahr wiırd Iso Israel ach den Griechen behandelt; deren Besonderung erheben
sıch HSE dort Zur geistigen Einheit. Religion der Zweckmäßigkeit.

Auft einıge Seıiten um teleologischen Beweıs ach der zweıten Werk-Ausgabe tolgt
tür 1831 (sonst hierfür NUr Passagen der Werke-Ausgabe, als Fufßnoten zZzu Text On

als Beilage das Strauß-Exzerpt 4US eıner Nachschriäft. Hıer eine weıtge-
hende Umgruppijerung (an der ber ! Teıl Zweiıftel „nicht erlaubt sınd],

lange nıcht andere, abweichende Quellen tür das letzte Kolleg aufgefunden wer-
den”): Religion ıIn Unmittelbarkeit, natürlich (Zaubereı: Eskimos, Mongoleı, Neger),
I1 Entzweıiung des relıg1ösen Bewulfistseins In sıch (Erhebung des Bewulfßötseins VO
Endlichen ZUu Unendlichen |kosmologischer Beweıs], Verhältnis der Substanz den
Akzıdenzien): China, Indien, lamaisch-buddhistische Relıgion; L11 Versöhnung, ehr-
g10N der Freiheit, In der Dreıteilung Übergang: Relıgion des (Gsuten CRErSET; Ju-den), 2, Religion des Schmerzes (vorderasıatisch, Phönix, Adonıs), 3. Agypten;

Griechen: Relıgion der Schönheıit (auch des inneren Zwecks, 1er Ausführungen
ZU teleologischen Beweıs); Rom außere Zweckmäßigkeit, 1n deren sıch ausbrei-
tender Resignation Ja ann die Zeıt ertfüllt 1ST.

Die Fülle des herangezogenen un eingearbeıteten Materıals führt einem Anmer-
kungsteil VO 165 Seıten. Nur Sanz wenıge Hınweise sınd unbelegbar geblıeben; ander-
se1lıts bringen Nachträge schon Ergänzungen den rüheren Bänden (darunter uch

dem Goethe-Vers, AaUus der Braut DOoON Korinth, für den Rez an den Dıvan gedachthatte; Wagt gleichwohl nochmals eınen Korrekturvorschlag: A 530, 398 Mu MNan
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BUCHBESPRECHUNGEN

j1er Ganga dıe Bantu-Zauberer denken der spricht der Ontext doch nıcht eher
tür den Ganges [ım Blıck auf 332, 450 f= F Hıerzu übrigens uch ine
Undurchsichtigkeit 1m Regıster 9—-997]. Und da WIr gerade dabei sınd steht 355
„T’hammus“ nıcht eın Nun anstelle des Zayın? 733 1368, 169| Comoediae). Auf denNachweis des Sonderguts aus der Werk-Ausgabe tolgen ann tast 200 Seıiten Anhangallen reı Teılen der Vorlesungs-Edition. Zunächst eine Bıbliographie der Quellen,sSOWwelılt s1e ausdrücklich der hochwahrscheinlich ANSCZORCN worden sınd, erganztdurch heutige Standard-Ausgaben. Nur wenıge Tiıtel davon dem Hrsg. nıcht
gänglıch die Benutzer schließen sıch seinem ank die Bibliotheken an!). Eıgens SC-kennzeichnet sınd Werke aus Hegels Biıbliothek (Versteigerungskatalog) SOWIl1ezweıtelsfrei benutzte Ausgaben. Sodann eın Biıbelstellen-Register und eın umtassendes
Sachverzeichnis In 1er Abteıilungen: Philosophica Theologica VO  —_ Aberglaube bıs
Zweıtel, E detailliert spezıfizliert (etwa Allgemeinheit: absolute, abstrakte, äußerlich,un! für sıch seılend, einfach, empirisch, ... y 63 Adjektive, VO Dbsolut bis WISSCEN-schaftlich, sınd für Religion aufgelistet); Mythologica: Götter, Personen, Begriffe VO  $Achıilles ber Krishna un: Paradıies bıs Zyklopen; Realıia (Abendmahl, Grotte, KuhBUCHBESPRECHUNGEN  hier zu Ganga an die Bantu-Zauberer denken oder spricht der Kontext doch nicht eher  für den Ganges [im Blick auf 332, 450f.; 363,42f.; 489]? Hierzu übrigens auch eine  Undurchsichtigkeit im Register [989-997]. Und da wir gerade dabei sind: steht 355 zu  » Thammus“ nicht ein Nun anstelle des Zajin? 733 [368, 169]: Comoediae). —- Auf den  Nachweis des Sonderguts aus der Werk-Ausgabe folgen dann fast 200 Seiten Anhang  zu allen drei Teilen der Vorlesungs-Edition. Zunächst eine Bibliographie der Quellen,  soweit sie ausdrücklich — oder hochwahrscheinlich — angezogen worden sind, ergänzt  durch heutige Standard-Ausgaben. Nur wenige Titel davon waren dem Hrsg. nicht zu-  gänglich (die Benutzer schließen sich seinem Dank an die Bibliotheken an!). Eigens ge-  kennzeichnet sind Werke aus Hegels Bibliothek (Versteigerungskatalog) sowie  zweifelsfrei benutzte Ausgaben. Sodann ein Bibelstellen-Register und ein umfassendes  Sachverzeichnis in vier Abteilungen: Philosophica et Theologica von Aberglaube bis  Zweifel, z. T.. detailliert spezifiziert (erwa Allgemeinheit: absolute, abstrakte, äußerlich,  an und für sich seiend, einfach, empirisch, ...; 63 Adjektive, von absolut bis wissen-  schaftlich, sind für Religion aufgelistet); Mythologica: Götter, Personen,  Begriffe von  Achilles über Krishna und Paradies bis Zyklopen;  Realia (Abendmahl, Grotte, Kuh ...  Zeremonie); Nomina propria (Völker, Texte, Orte). Schließlich ein Personenverzeich-  nis (Chenu: Marie-Dominique). — Diese knappen Angaben dürften für sich doch schon  eine Vorstellung davon geben, welche Mühe und Dienstbereitschaft hier aufgewandt  worden ist und welch eine Arbeitsgrundlage damit den Interessierten in die Hand ge-  legt wird, „Verdruß ist die Empfindung der modernen Welt“ (381), angesichts nicht er-  reichter Zwecke (während es für die Griechen nur die einfache Trauer der  Notwendigkeit gegeben habe)? Dann müßte sich doch Entsprechendes auch sensu po-  sitivo sagen lassen, wenn der Zweck erreicht wird; nicht bloß einfach ist dann auch das  Glück, reflektiert und mehrdimensional demgemäß auch der Dank. Hrsg. dankt den  beiden Kollegen in Übersee sowie den Mitarbeitern dort wie hier. Er dankt eigens dem  Verlag — und hier vor allem möchte Rez. sich, gewiß nicht bloß im eigenen Namen, aus-  drücklich anschließen. Zuletzt wie zuerst aber Glückwunsch und Dank an Walter  Jaeschke.  J. SPLETT  Y  MARXISMUS-QUELLENLEXIKON. Hrsg. Konrad Löw. Köln: Kölner Universitätsverlag  1985. 352 8.  Sehr oft benötigt man bei Forschungen oder Auseinandersetzungen über Karl Marx  und seine Lehre die eine oder andere seiner über 42 Bände MEGA verstreuten Aussa-  gen. Das eine Mal muß man Texte, die einem als von Marx stammend entgegengehal-  ten werden, auf ihre Authentizität oder auf den Zusammenhang prüfen, in dem sie  stehen; das andere Mal will man sich selbst auf Texte von ihm beziehen; in beiden Fäl-  len braucht man den zuverlässigen Wortlaut und die Fundstelle. Um beide schnell und  mühelos zu finden, bietet ein Nachschlagewerk wie dieses eine hochwillkommene  Hilfe. Wie der Hrsg. im Vorwort mitteilt, gibt es bereits ein im Auftrag der SED erstell-  tes umfangreiches. „Sachverzeichnis Marx/En  gels-Werke“, das aber tendenziell ange-  legt sei und viele für Marx oder den Marxismus peinliche Stichworte unterschlage; ım  Gegensatz dazu solle sein Marxismus-Quellenlexikon sich durch strenge Objektivität  auszeichnen. Dieser von ihm betonten Objektivität würde es zustatten kommen, wenn  er sich auf den getreuen Abdruck einer möglichst objektiv getroffenen Auswahl von  Marx-Texten beschränkte; er tut ihr Abtrag, indem er jedem Artikel unter der Über-  schrift „I. Thesen“ eine Einführung vorrausschickt und unter „III. Kommentar“ eine  Beurteilung folgen läßt, womit er sich nicht an wissenschaftlich interessierte, sondern  an belehrungsbedürftige Benutzer wendet. Trotzdem sollte auch ein wissenschaftlicher  Interessent den Nutzen nicht unterschätzen, den ein solches Nachschlagewerk ihm bie-  ten kann, um Fundstellen von Texten, auf die er sich beziehen will, schnell und mühe-  los zu verifizieren, wobei er vielleicht das Glück hat, unerwartet auf zusätzliche Texte  zu stoßen, die seine Argumentation verstärken oder ıhm vielleicht auch ein vorsichtige-  res Urteil nahelegen. — Wenn Löw trotz der „Thesen“ und „Kommentare“, die zweifel-  los von ihm stammen oder mindestens auf seine alleinige Verantwortung gehen, sich  nur als Hrsg. bezeichnet, so will er wohl damit den Stab von Mitarbeitern ehren, ohne  422Zeremonie); Nomina propria (Völker, Texte, OUrte) Schließlich eın Personenverzeich-
N1Ss (Chenu: Marıe-Dominique). Diese knappen Angaben dürtten für sıch doch schonine Vorstellung davon geben, welche Mühe und Dıenstbereitschaft 1er aufgewandtworden I1STt und welch eiıne Arbeitsgrundlage damıt den Interessierten ın die Hand SC-legt wiırd. „Verdrußfßß 1St die Empfindung der modernen Welt“ (38 1), angesichts nıcht —
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